Þýska fyrir þig 2

Hlustunartextar

Lektion 1

Arbeitsbuch: H 2.

Berlin hat viele Gesichter.

Felix

Ich heiße Felix und lebe mitten in Berlin. Der Stadtteil heißt Berlin-Mitte und hier passiert eine Menge ( ohne Zweifel. Mir gefällt es hier, denn die Leute sind nicht so alt und meistens gut drauf. Zum Beispiel im Künstlerhaus Tacheles. Dort ist die alternative Szene zu Hause. Da gibt es Kunstaktionen, Konzerte, Dichterlesungen ... 

In Berlin-Mitte sind die Entfernungen auch nicht so groß. Zur Schule brauche ich auf dem Fahrrad nur 10 Minuten. Meine Clique trifft sich am Alexanderplatz, aber ich war schon überall in der Stadt, denn die Partys sind immer woanders. 

Ich liebe Computerspiele. Meine Freunde sind auch Computer-Fans und wir tauschen Spiele oder spielen zusammen. Oder ich chatte oder surfe stundenlang im Net. Meine Eltern können das überhaupt nicht verstehen. Sie meckern oft und sagen, ich soll mal raus an die frische Luft. Ansonsten sind meine Eltern ziemlich tolerant.

Die Schule finde ich einfach. Ich muss nie viel tun und habe immer gute Noten. Später möchte ich etwas mit Computern machen.

Berlin finde ich toll, denn hier kann man was erleben. Was mir an Berlin nicht gefällt? Dass es zu viele Autos gibt.

Sabrina

Ich heiße Sabrina, bin 17 und wohne in Spandau, mit Vati. Meine Mutter ist tot.

Hier gibt´s unheimlich viel Wald und Wasser und man kann gut sagen, Spandau ist ländlich. Viele Jugendliche langweilen sich hier. Sie sagen, Spandau ist etwas für kleine Kinder und alte Leute, denn eigentlich ist hier nichts los. Ich finde das super, ich bin nämlich ein Naturtyp. Das heißt, ich mag Bäume und Tiere, mache lange Spaziergänge und ich reite täglich. Und wenn ich mal etwas unternehmen will, fahre ich einfach in die Innenstadt.

Leider habe ich wenig Freizeit. Zuerst kommen die Hausaufgaben, dann muss ich Vati im Haushalt helfen, und dann ist da ja noch mein Pferd.

Da ich Natur liebe, bin ich auch Mitglied bei Greenpeace und kann so etwas für die Natur tun. Das finde ich interessant und außerdem trifft man dort tolle Leute.

Ich möchte später Ökologie studieren und ich will auch ein Jahr als Aupairmädchen in Amerika arbeiten.

Daniel

Ich wohne im „Plattenbauparadies” Marzahn. Logo, die Häuser sind hässlich, aber die Wohnungen sind okay. Klingt bestimmt komisch, aber eigentlich muss ich sagen, ich lebe gern hier. Hier gibt es irre viele Sportmöglichkeiten und jede Menge Jugendklubs. Und ich kenne viele Leute hier. 

Zu Hause ist es langweilig. Entweder soll ich auf meine Brüder aufpassen oder meine Mutter schreit hysterisch: „Dein Zimmer ist ein Schweinestall!” Na ja, ich bin nun mal schlampig, ich weiß. Aber schließlich muss ich dort leben. Außerdem meckert meine Mutter oft und will mehr Hilfe im Haushalt. Das nervt.

Abends habe ich oft ein Date oder ich und meine Kumpels gehen ins Kino. Ich finde es auch wichtig modisch „in” zu sein. Das kostet, aber es lohnt sich. Meine Freunde tragen auch alle trendy Markenklamotten.

Ich bin nicht besonders in der Schule, aber da ist mein Vater echt cool. Er sagt immer: Nach der Schule lernst du Mechaniker und dann kommst du in die Firma.

Ich fahre eigentlich nur selten in andere Teile der Stadt und will auch später nicht weg von hier.

Sandra

Ich heiße Sandra. Wir, meine Eltern, meine Schwester und ich wohnen ganz nobel in Charlottenburg. Das ist eine schöne Gegend, aber hier gibt es nur Spießer.

Das Gute ist, dass es hier viele Theater, Kinos und Diskotheken gibt.

Hausaufgaben mache ich meistens am Abend. Nachmittags mache ich regelmäßig Musik, das heißt ich spiele Bass und Gitarre und habe sogar eine eigene Band. Meine Eltern mögen meine Musik natürlich nicht. Alles, was ich mag, mögen meine Eltern prinzipiell nicht und sie müssen sich immer in alles einmischen.

Zum Beispiel dürfen alle meine Freunde Interrail-Urlaub machen und was sagen meine Eltern? „Du bist zu jung, das ist zu gefährlich, das geht nicht.” Nun muss ich mit Mutter und Vater nach Dänemark fahren. Echt ätzend!

Eines ist klar: Ich will auf gar keinen Fall so wie meine Eltern werden.

Arbeitsbuch H4
Udo Lindenberg:
Der frische Wind von Berlin
Von Potsdam nach Pankow

von Kreuzberg nach Prenzlau

vom Wannsee zum Alex

ich pfeif auf jeden Stau.

Den Ku-Damm schnell runter

und dann die Linden rauf

durchs Brandenburger Tor

keine Mauer hält mich auf.

Ich rausche ins Kempi

lass Juhnkes Fahne wehen

am Bahnhof Zoo im Damenklo

mit Nina Hagen voll durchdrehen.

Oranienburger Straße

ich fege einer unter'n Rock

doch die Dame ist ein Herr

und ich krieg 'nen süßen Schock.

Ich bin der frische Wind von Berlin

weiß noch nicht genau wohin

doch ich weiß hundert pro

der Wahnsinn kommt hier sowieso.

Ich bin der frische Wind von Berlin

lass uns um die Häuser zieh'n

wir zischen los – Berliner Luft

Currywurst- und Kebab-Duft.

Ich komme aus'm Osten

bring' Tolstoi und Wodka

den roten Oktober und jetzt die Mafia.

Ich komme aus'm Westen

Luftbrücke nach Berlin

Goldstaub und Kinoträume

New Yorker Größenspleen.

Ich bin der frische Wind von Berlin

weiß noch nicht genau wohin

doch ich weiß hundert pro

der Wahnsinn kommt hier sowieso.

Ich bin der frische Wind von Berlin

lass uns um die Häuser zieh'n

wir zischen los – Berliner Luft

Currywurst- und Kebab-Duft.

Lektion 2

Arbeitsbuch H1

Zarah Leander: Kann denn Liebe Sünde sein


Kann die Liebe Sünde sein? 
Darf es niemand wissen, wenn man sich küsst, 
wenn man einmal alles vergisst, vor Glück.
Was, kann das wirklich Sünde sein, 
wenn man immerzu an einen nur denkt, 
wenn man einmal alles ihm schenkt, vor Glück.
Niemals werde ich bereuen, 
was ich tat und was aus Liebe geschah, 
das musst du mir schon verzeihen, dazu ist sie ja da.
Liebe kann nicht Sünde sein, 
auch wenn sie es wär, so wär's mir egal, 
lieber will ich sündigen mal, als ohne Liebe sein. 


Jeder kleine Spießer macht das Leben mir zur Qual, 
denn er spricht nur immer von Moral. 
Und was er auch denkt und tut, man merkt ihm leider an, 
dass ihn niemand glücklich sehen kann. 

Sagt er dann: Zu meiner Zeit gab es sowas nicht, 
dann frag ich voll Bescheidenheit mit lächelndem Gesicht: 

Kann die Liebe Sünde sein 
Darf es niemand wissen, wenn man sich küsst, 
wenn man einmal alles vergisst, vor Glück.
Was, kann das wirklich Sünde sein, 
wenn man immerzu an einen nur denkt, 
wenn man einmal alles ihm schenkt, vor Glück.
Niemals werde ich bereuen, 
was ich tat und was aus Liebe geschah, 
das musst du mir schon verzeihen, dazu ist sie ja da.
Liebe kann nicht Sünde sein, 
auch wenn sie es wär, so wär's mir egal, 
lieber will ich sündigen mal, als ohne Liebe sein.
Arbeitsbuch: H 4. 

Die Heiratsannonce

A (Mann)
Guten Tag.

B (Frau)
Guten Tag. Bitte, Sie wünschen?

A

Ich möchte eine Annonce aufgeben. Bin ich da bei Ihnen richtig?

B

Was für eine Annonce?

A

Eine Heiratsannonce.

B

Ja. Da sind Sie bei mir richtig.

A
Gut. Sagen Sie, glauben Sie, dass ich mit einer solchen Annonce in Ihrer Zeitung Erfolg habe? Ich meine, dass ich da wirklich eine Frau finde?

B
Aber ja. Was glauben Sie, wie viele Menschen einsam sind. Millionen suchen Kontakt.

A

Millionen, wirklich?

B
Natürlich. Ich will Ihnen nicht zu viel versprechen, aber ich bin sicher, Sie werden überrascht sein.

A
Das ist ja fantastisch! Was muss ich denn in einer solchen Annonce schreiben? Können Sie mich da beraten?

B
Ich kann Ihnen nur meine persönliche Meinung sagen.

A
Ja, Ihre persönliche Meinung, die finde ich wichtig.

B

Sie müssen originell sein ...

A

Originell, ja das bin ich.

B

Und nicht überheblich ...

A

Nein, ich bin sehr bescheiden.

B

Sehr persönlich müssen Sie schreiben, so persönlich wie möglich.

A
Das kann ja nicht so schwierig sein.

B
Ja? Also ... was soll denn in der Anzeige stehen?

A
Hm ... ich denke mir das ungefähr so: Dichter mit längerer kreativer Pause sucht reiche – nein besser: wohlhabende – Dame mit einem Bankkonto nicht unter 100 000 Euro, ruhig gelegener Villa, großer Bibliothek, Sportwagen und Ferienhaus in der Schweiz oder auf Mallorca.


Was meinen Sie dazu?

B
Also, wenn ich ehrlich bin, weiß ich nicht, welche Frau auf eine solche Annonce reagiert.

A
Bitte? Aber warum denn?

B
Sie stellen nur Forderungen. Sie wollen nur haben, haben, haben. Und was haben Sie zu bieten?

A
Aber ich bitte Sie! Ich bin Dichter! Meine zukünftige Frau kann stolz auf mich sein. Ich habe gerade wieder einen Beitrag für eine Monatszeitschrift geschrieben. Einmal standen sogar meine Initialen unter einem Beitrag.

B
Ihre was?

A
Initialen. Die ersten Buchstaben meines Namens. FB. Friedrich Baumann, so heiße ich.

B
So.

A
Ist das nichts?

B
Ich weiß nicht. Aber ich finde, Sie stellen zu sehr das Geld in den Mittelpunkt Ihrer Annonce.

A
Vielleicht haben Sie recht. Gut, wir ändern den Text. Lassen wir reich weg und schreiben Sie: ... sucht Dame ... und machen wir aus 100 000 Euro die Hälfte, also 50 000. Bescheidenheit ist immer gut.


Und aus der Villa machen wir ein Einfamilienhaus.

B
Finden Sie das wirklich besser?

A
Ich verstehe nicht. Was gefällt Ihnen denn jetzt wieder nicht?

B
Mir kann es ja egal sein, ich schreibe, was Sie wollen. Aber wenn Sie mich fragen, sollten Sie auch höhere Werte nennen.

A

Wie? Also doch 100 000 Euro?

B

Ich meine höhere geistige Werte und so.

A
Geistige Werte? Und die Bibliothek, ist die vielleicht nichts Geistiges? Zählt das gar nicht?

B

Sie wollen einfach zu viel: eine Frau mit viel Geld, einer Villa ...

A

... einem Einfamilienhaus ...

B
... einem Einfamilienhaus, einem Sportwagen, einer Bibliothek, das ist zu viel. Sie können nicht alles haben wollen. Auf irgendetwas müssen Sie verzichten.

A

Also gut, dann lassen Sie die Dame im Text weg ...

Lektion 3

Arbeitsbuch: H 2. 
Der gestiefelte Kater
Ein Müller hatte drei Söhne, seine Mühle, einen Esel und einen Kater. Als der Müller starb, teilten sich die drei Söhne die Erbschaft. Der älteste Sohn bekam die Mühle, der zweite Sohn den Esel und der dritte Sohn den Kater. Es blieb nichts anderes für ihn übrig.

Der jüngste Sohn war traurig und überlegte, was er mit dem Kater machen sollte. Am besten wäre es wohl, sich ein paar Pelzhandschuhe aus seinem Fell machen zu lassen. 

,,Hör”, sagte der Kater, ,,du brauchst mich nicht zu töten, um ein Paar schlechte Handschuhe zu kriegen. Lass mir ein Paar Stiefel machen, dann soll dir bald geholfen sein.” 

Der Müllerbursche wunderte sich, dass der Kater so sprach, aber weil eben ein Schuster vorbeiging, ließ er dem Kater ein Paar Stiefel machen. Als sie fertig waren, nahm der Kater einen Sack, füllte den Boden mit Korn, und ging auf zwei Beinen wie ein Mensch zur Tür hinaus.

Damals regierte ein König in dem Land, der sehr gerne Rebhühner aß. Der ganze Wald war voll davon, aber sie waren so scheu, dass kein Jäger sie erreichen konnte. Als der Kater in den Wald kam, machte er den Sack auf und versteckte sich hinter einem Baum. Die Rebhühner kamen bald gelaufen, fanden das Korn und eins nach dem andern hüpfte in den Sack hinein. Da zog der Kater den Sack zu und ging zum Schloss des Königs.

Als der Kater vor den König kam, sagte er: ,,Mein Herr, der Graf Carrabas, schickt dem Herrn König diese Rebhühner.” Der König wusste sich vor Freude nicht zu fassen und befahl, dem Kater so viel Gold in den Sack zu tun, wie er tragen könne. ,,Das bringe deinem Herrn und dank ihm noch vielmals für sein Geschenk.”

Der arme Müllersohn saß zu Hause am Fenster und dachte, dass er nun sein letztes Geld für die Stiefel des Katers ausgegeben hatte. Da trat der Kater herein, warf den Sack vom Rücken, und schüttete das Gold auf den Tisch: ,,Da hast du was für die Stiefel, der König lässt dich auch grüßen und dir viel Dank sagen.” Der Sohn war froh über den Reichtum, ohne dass er recht begreifen konnte, wie es zugegangen war. Die nächsten Tage ging der Kater wieder auf die Jagd und brachte jeden Tag Geld nach Hause.

Einmal hörte der Kater, dass der König und die Prinzessin an den See spazieren fahren wollten. Er lief nach Hause und sagte zu seinem Herrn: ,,Wenn du ein Graf werden willst, dann komm mit mir an den See und bade dich darin.” Der Müllersohn wusste nicht, was er dazu sagen sollte, aber er folgte dem Kater, zog sich aus und sprang ins Wasser. 

Als der König und die Prinzessin an den See kamen, lief der Kater hin und jammerte: ,,Ach! Allergnädigster König, mein Herr, der Graf Carrabas hat sich im See gebadet, da ist ein Dieb gekommen und hat ihm die Kleider gestohlen. Nun kann er nicht heraus, und wenn er länger im Wasser bleibt, wird er sich erkälten und sterben.” Als der König das hörte, ließ er gleich prächtige Kleider aus dem Schloss holen, und ließ den Müllersohn in die Kutsche steigen. Die Prinzessin war auch nicht böse darüber, denn der Graf war jung und schön und gefiel ihr gut.

Der Kater aber ging voraus und kam zu einer großen Wiese. Dort machten über hundert Leute Heu. ,,Wem gehört die Wiese?” fragte der Kater. - ,,Dem großen Zauberer,” antworteten die Leute. - ,,Hört, jetzt wird bald der König vorüberfahren, und wenn er fragt, wem die Wiese gehört, dann antwortet: dem Grafen von Carrabas. Wenn ihr das nicht tut, werdet ihr alle totgeschlagen.” Darauf kam der Kater an ein Kornfeld, das dem großen Zauberer gehörte. Dort standen mehr als zweihundert Leute und schnitten Korn. Er sagte zu ihnen: ,,Hört, jetzt wird bald der König vorbeifahren, und wenn er fragt, wem das Korn gehört, dann antwortet: dem Grafen von Carrabas.” Endlich kam der Kater an den prächtigen Wald des großen Zauberers, da standen mehr als dreihundert Leute und fällten Eichen. Der Kater sagte: ,,Hört, jetzt wird bald der König vorbeifahren, und wenn er fragt, wem der Wald gehört, dann antwortet: dem Grafen von Carrabas.” Die Leute sahen dem Kater nach und weil er so wunderlich aussah und wie ein Mensch in Stiefeln ging, fürchteten sie sich vor ihm.

Der Kater kam bald an das Schloss des großen Zauberers und ging hinein. Der Zauberer sah ihn verächtlich an und fragte, was er wolle. Der Kater machte eine tiefe Verbeugung und sagte: ,,Ich habe gehört, dass du dich in jedes Tier, in einen Hund, in einen Fuchs oder in einen Wolf verwandeln kannst. Das will ich gerne glauben, aber dass du dich auch in einen Elefanten verwandeln kannst, das scheint mir ganz unmöglich.” Der Zauberer sagte stolz: ,,Das ist eine Kleinigkeit”, und er verwandelte sich im gleichen Augenblick in einen Elefanten. ,,Das ist viel, aber kannst du dich auch in einen Löwen verwandeln?” - ,,Das ist nicht schwer”, sagte der Zauberer und stand sogleich als Löwe vor dem Kater. Der Kater tat erschrocken und rief: ,,Das ist unglaublich, und mehr als ich zu träumen gewagt hätte. Aber noch mehr wäre es, wenn du dich in ein so kleines Tier wie eine Maus verwandeln könntest. Du kannst gewiss mehr als irgendein Zauberer auf der Welt, aber das wird auch dir zu schwer sein.” Der Zauberer wurde ganz freundlich bei den süßen Worten und sagte: ,,0h ja, liebes Kätzchen, das kann ich auch” - und im selben Augenblick sprang er als Maus im Zimmer umher. Der Kater sprang hinter ihm her, fing die Maus und fraß sie auf.

Der König war inzwischen mit dem Grafen und der Prinzessin weiter gefahren und kam zu der großen Wiese. ,,Wem gehört das Heu?” fragte der König.” - ,,Dem Herrn 

Grafen von Carrabas”, riefen alle, wie ihnen der Kater befohlen hatte.  „Wem gehört das Korn’” fragte der König die Leute auf dem Kornfeld. - ,,Dem Herrn Grafen von 

Carrabas”, riefen alle. „Wem gehört der Wald?”, fragte der König. - ,,Dem Herrn Grafen von Carrabas”, sagten die Leute. Der König sagte: „Ihr müsst ein reicher Mann sein, Herr Graf. Ich glaube nicht, dass ich einen so prächtigen Wald habe.”

Endlich kamen sie an das Schloss. Als der Wagen hielt, sprang der Kater die Treppe herab, machte die Türe auf und sagte: ,,Herr König, willkommen im Schloss meines Herrn, des Grafen von Carrabas.” Der König stieg aus und wunderte sich über das stattliche Gebäude. Der Graf aber führte die Prinzessin die Treppe hinauf in den Saal, der ganz von Gold und von Edelsteinen glitzerte. Da wurde die Prinzessin dem Grafen verlobt und als der König starb, wurde er König. Der gestiefelte Kater aber wurde erster Minister. 

Lektion 4

Arbeitsbuch: H3. 

Ein Einstellungsgespräch.

A (Frau)
Ja, Herr Lohnemann, dann erzählen Sie mir bitte mal etwas über Ihre Schulausbildung.

B (Mann)
Also, die Grundschule habe ich in Kirchhain besucht. Danach ging ich zuerst 5 Jahre auf die Gesamtschule in Marburg und wechselte dann in die Oberstufe auf das Realgymnasium. Dort war ich im Mathematischen Zweig und habe 1991 das Abitur gemacht.

A
Und nach dem Abitur?

Nach dem Abitur ging ich auf die Ruhr Universität in Bochum und studierte Informatik und Mathematik. Mit dem Schwerpunkt Programmiersprachen. 

A

Wann haben Sie Ihren Abschluss gemacht?

B

1997, als Diplom-Informatiker.

A
Hatten Sie während des Studiums auch schon Gelegenheit praktische Berufserfahrung zu sammeln?

B
Ja, ich habe zwei Praktika gemacht. Einmal 2 Monate in der EDV-Abteilung bei der Hochtief Essen und dann nochmal zwei Monate bei Karstadt in Bochum. Dort war ich im Logistikzentrum.

A 

Und wie ist es mit Ihrem Wehrdienst? 

B
Ach ja, das habe ich vergessen zu sagen. Den Wehrdienst habe ich noch vor dem Studium gemacht, gleich nach dem Abitur. Ich war 9 Monate beim Flugabwehrbataillon in Jever.

A
Sie schreiben in Ihrer Bewerbung, dass Sie bei den Stadtwerken in Mühlheim gearbeitet haben?

B
Ja, ich war dort fast zwei Jahre, bis 1999.

A
Was haben Sie dort gemacht?

B
Ich habe am Aufbau eines EDV-Systems für die städtische Müllabfuhr mitgearbeitet.

A
Und warum wollen Sie jetzt den Betrieb wechseln?

B
Ich möchte mich weiterentwickeln.


Ich habe letztes Jahr zwei Weiterbildungskurse im IBM-Ausbildungszentrum besucht und möchte mich mehr aufs Programmieren verlegen. Außerdem hoffe ich, dass ich in einer internationalen Firma meine Sprachkenntnisse besser einsetzen kann. Ich spreche fließend Englisch und habe gute Französisch-Kenntnisse. Spanisch lerne ich gerade in einem Abendkurs, aber das ist mehr nur so zum Spaß.

A
Tja, Herr Lohnemann, das war wirklich sehr interessant, sich mit Ihnen zu unterhalten. Wir sehen uns alle Bewerbung nochmal in Ruhe durch und Sie hören dann nächste Woche von uns. 

Arbeitsbuch: H4. 

Terminvereinbarung.

A (Mann; Stimme im Telefon)
Werner und Schmidt AG, Burkart, guten Tag.

B (Frau)



Guten Tag Herr Burkart.

Möller mein Name, von der SOLO-Marketing in Kassel.

A


Was kann ich für Sie tun?

B
Sie erinnern sich vielleicht, wir haben auf der Messe in Düsseldorf miteinander gesprochen.

A
Ja richtig, Frau Möller. Sie wollten mich ja einmal bei uns in der Firma besuchen.

B
Genau. Ich wollte Sie fragen, ob ich nächste Woche mal bei Ihnen vorbeikommen könnte, um Ihnen unsere neue Linie vorzustellen.

A
Ja, gerne. Nächste Woche geht gut, da bin ich fast immer im Haus. Warten Sie mal, am besten wäre es am Mittwoch, den 18.03. Da habe ich noch keine Termine.

B
Oh, Mittwoch passt mir leider nicht. Da bin ich in Wiesbaden. Aber wie wäre es mit Donnerstag?

A
Lassen Sie mich mal sehen ... Donnerstag hätte ich Nachmittag Zeit, von 13 – 14 Uhr. Ist Ihnen das Recht?

B
Ja, ausgezeichnet. Ich bin dann um 13 Uhr bei Ihnen.

A
Also, ich notiere: Donnerstag 19.03., 13 Uhr, Frau Möller.


Sie wissen doch, wie Sie zu uns kommen? Seifertstraße 29, das ist gleich an der Westausfahrt von der A7.

B
Ja, danke. Kein Problem, ich kenne mich aus.

Also dann, vielen Dank, Herr Burkart, und bis nächste Woche Donnerstag!

A
Keine Ursache, Frau Möller. Ich freue mich schon.

Auf Wiederhören.

B
Wiederhören. 

Arbeitsbuch H6

Tic-Tac-Toe: beruf sohn

ich kenn da so nen typen echt der absolute flop 

doch das spielt keine rolle denn bei ihm läuft alles top 

er fährt die allergeilsten schlitten trägt klamotten vom designer 

er mag es nun einmal ein bisschen feiner

vier fünf mal im jahr in urlaub fänd ich auch ganz amüsant 

n bisschen golf n bisschen reiten immer locker und entspannt 

lässt du dir den arsch bedienen schaust auf sie herab 

mit deinen kleinen eitelkeiten hältst du sie auf trab

zum 18ten geburtstag gabs den ersten jaguar 

du warst n bisschen genervt denn es war leider nur n gebrauchter 

das lass ich mir nicht bieten gebraucht ist was für nieten 

war das letzte was er sagte bevor er sich beklagte 

übers essen das kann man doch nicht fressen 

und der champus ist zu warm das personal ist zu lahm

er hält sich für was besseres und sitzt auf seinem thron 

das ist ja wohl der hohn denn sein beruf ist
SOHN!

geh doch nach hause zu papi 

denn dein beruf ist sohn 

geh doch nach hause zu papi

Lektion 5

Arbeitsbuch: H 2. 

Als Burgwächter in Salzburg.

A (Mann)
Als Burgwächter in Salzburg

Bjarki und Jóhann Einar sind zwei Jugendliche aus Reykjavik. Sie fuhren nach ihrem vorletzten Jahr im Gymnasium einen Sommer lang nach Österreich.

Auf die Idee mit Österreich war Jóhann gekommen, als er ein Mädchen aus Norwegen kennen lernte, das in Österreich gewesen war. Sie erzählte ihm davon, wie sie in so einem Alpenhotel gearbeitet hatte, und als Jóhann seinem Schulfreund Bjarki von der Idee erzählte, war auch er sofort begeistert.

Sie erkundigten sich, welche Möglichkeiten es gibt, in Österreich zu arbeiten und fuhren gleich nach den Prüfungen los. Dann waren sie die ganzen Sommerferien in Österreich und kamen am Tag vor Schulanfang wieder nach Hause. 

B (Mann)
Zuerst fuhren Bjarki und Jóhann nach Wien. Dort besuchten die beiden einen vierwöchigen Deutschkurs an einer Sprachschule. Am Anfang des Sprachkurses war eine Prüfung und danach wurden die Schüler einer Gruppe zugeteilt. Im Unterricht legte man vor allem Wert auf Sprechen und Konversation, aber natürlich gab es auch Grammatikstunden. Am Ende jeder Woche war dann wieder eine Prüfung und man kam in die nächste Stufe.

A
Während der Zeit in Wien wohnten Bjarki und Jóhann mit anderen Sprachschülern in einem Studentenheim. Das war alles schon von Island aus organisiert, und um das Essen brauchten sie sich auch keine großen Sorgen zu machen: Sie bekamen am Anfang des Sprachkurses Essensmarken und eine Liste von Restaurants, wo sie essen konnten. Dann suchten sie sich einfach jeden Abend ein Restaurant aus, nahmen den Stadtplan und fuhren mit der U-Bahn los. So gingen sie einen ganzen Monat jeden Abend schön bequem zum Essen aus und lernten auf diese Weise auch noch die Stadt kennen.

B
Natürlich versuchten Jóhann und Bjarki in Wien auch sehr „kulturell” zu sein und sahen sich alles an, was im Reiseführer stand: das Schloss Schönbrunn, den Prater, den Stephansdom und alles. Sie waren so aktiv, dass sie nach zwei Wochen eigentlich mit allem fertig waren!

An den Wochenenden bot die Schule Ausflüge in die Umgebung an und am Freitag Abend traf man sich immer in der Stadt und ging in eine Disko tanzen.

A
Nach dem Ende des Sprachkurses fuhren Jóhann und Bjarki dann nach Salzburg. Dort arbeiteten sie den Rest des Sommers auf der Burg oberhalb der Stadt, auf der Festung Hohensalzburg.

Die Arbeit war eigentlich recht einfach. Sie fuhren jeden Morgen auf die Festung hoch und warteten auf die Touristen. Es gibt dort einen Audio-Guide, den mussten sie an die Touristen verteilen und erklären, wie er funktioniert. Allerdings nicht nur auf Deutsch sondern auch auf Französisch, Spanisch, Italienisch, Russisch und sogar auf Japanisch!  Das war am Anfang ein wenig schwierig.

Manchmal machten sie auch Wachdienst in der Residenz und mussten aufpassen, dass sich keiner auf einen 200 Jahre alten Stuhl setzt oder so: “Sie dürfen sich hier nicht hinsetzen ... Sie dürfen nicht mit Blitzlicht fotografieren ...”, und manchmal haben sie auch Flugblätter für die Salzburger Festspiele auf der Straße verteilt.

B
Bjarki und Jóhann arbeiteten fünf Tage pro Woche von 9 bis 17 oder 18 Uhr, und bekamen dafür ungefähr 36 000 Kronen im Monat. Davon wurden die Miete und die Versicherung abgezogen, zusammen ca. 

12 000 Kronen. Sie hatten aber Glück und bekamen auch noch ein Stipendium von Leonardo. 
Salzburg ist eine schöne Stadt, aber Jóhann und Bjarki wollten noch mehr von der Umgebung sehen. Sie sparten daher etwas Geld und nahmen sich für ein paar Tage ein Mietauto. Damit fuhren sie los, sahen sich zuerst in der Nähe von Salzburg um, fuhren nach München, nach Innsbruck, dann weiter nach Italien bis zum Gardasee, und wieder zurück.

A
Was die beiden von ihrem Aufenthalt in Österreich hatten? Auf jeden Fall haben sie dort besser Deutsch gelernt. Und dann fanden sie es eine interessante Erfahrung, in einem anderen Land zu leben und zu arbeiten, und es nicht nur als Tourist zu sehen.

Das kann man wirklich jedem nur empfehlen.

Lektion 6

Arbeitsbuch H 1
Wien, Wien, nur du allein ...

Wien, Wien, nur du allein
Sollst stets die Stadt meiner Träume sein!
Dort, wo die alten Häuser stehn,
Dort, wo die lieblichen Mädchen gehn!
Wien, Wien, nur du allein
Sollst stets die Stadt meiner Träume sein!
Dort, wo ich glücklich und selig bin,
Ist Wien, ist Wien, mein Wien!
Arbeitsbuch: H 3. 

Wiener Mehlspeisenrezepte.

A (Mann)
Wien wäre nicht Wien ohne seine vielen süßen Mehlspeisen. Hier erfahren Sie, wie zwei typische Wiener Mehlspeisen zubereitet werden. Da läuft einem richtig das Wasser im Mund zusammen ... Am besten ist natürlich, Sie probieren das Rezept selbst einmal aus!

B (Frau)
Gugelhupf

Für einen Gugelhupf brauchen Sie:

160 g Butter, 100 g Zucker, 4 Eigelb, 2 Eiweiß, etwas Salz, 400 g Mehl, 30 g Hefe, 1/4 Liter Milch, 100 g Rosinen, 30 g Mandeln und Puderzucker.
Zuerst die Butter schaumig rühren und mit Zucker, Eigelb, Mehl, Salz, Milch und Hefe zu einem weichen Teig verrühren.
Danach werden der steifgeschlagene Eischnee, die Rosinen und die Mandeln unter den Teig gemischt. 

Anschließend den Teig in eine Gugelhupfform füllen und zum Aufgehen an einen warmen Ort stellen. Die Form sollte vorher mit Butter bestrichen und mit Mehl bestäubt werden.

Schließlich wird der Kuchen 60 Minuten bei ca. 170 °C gebacken. 

Zum Schluss auf ein Sieb stürzen, abkühlen lassen und mit Puderzucker bestreuen.

Apfelstrudel

Für den Strudelteig brauchen Sie:

250 g Mehl, 1 Esslöffel Öl, 1 Ei, Salz, Zitronensaft und ca. 1/8 Liter lauwarmes Wasser.

Die Zutaten für die Füllung sind:
100 g Semmelbrösel, 100 g Butter, 1 kg Äpfel, 100 g Zucker, 1 Teelöffel Zimt, 50 g Rosinen, Butter und Puderzucker.
Zuerst wird der Teig gemacht.

Das Mehl auf ein Nudelbrett geben und in die Mitte eine Mulde drücken.
Öl, Ei, Salz, Zitronensaft und Wasser in einer Schüssel verrühren. 

Die Mischung nach und nach mit dem Mehl vermischen und den Teig kneten.

Danach wird der Teig auf das Nudelbrett gelegt und mit einer Schüssel zugedeckt. Dann lässt man ihn eine halbe Stunde ruhen. 

In der Zwischenzeit wird die Füllung zubereitet.

Zuerst die Semmelbrösel in der Butter bräunen. 

Die Äpfel schälen und in feine Blätter schneiden. Danach mit den Bröseln, dem Zucker, mit Zimt und den Rosinen mischen.

Jetzt kommt der schwierige Teil.

Jetzt muss der Teig ganz fein gezogen werden.

Man legt zuerst ein sauberes Tuch auf den Tisch. Dann das Tuch mit Mehl bestäuben, den Teig darauf legen und nochmals durchkneten.

Als nächstes wird der Teig mit einem Nudelholz zu einem Rechteck geformt. Dann muss man ihn mit den Händen von den Rändern her langsam und vorsichtig ziehen, bis er ganz dünn und durchsichtig wird. Vorsicht: Es dürfen keine Löcher im Teig entstehen.

Die dicken Teigränder werden zum Schluss weggeschnitten.

Jetzt die Füllung auf dem Teig verteilen und den Teig von der Seite her zusammenrollen. So bekommt man einen Strudel.
Der Strudel wird dann auf ein Backblech gelegt und mit zerlassener Butter bestrichen.
Zum Schluss den Strudel in den Ofen schieben und bei mittlerer Hitze (ca. 180°C) 30 - 45 Minuten backen.
Wenn der Apfelstrudel fertig ist, wird er noch mit Puderzucker bestreut und warm oder kalt gegessen. Übrigens: Mit Vanillesauce oder Vanille-Eis schmeckt der Apfelstrudel noch viel besser!
Arbeitsbuch H6

Rainhard Fendrich:
Haben Sie Wien schon bei Nacht geseh'n?

Haben Sie Wien schon bei Nacht geseh'n

Haben Sie das schon erlebt

Man sieht zwar nicht ob die Bäume blüh'n

Welche besonders beliebt

Hoffen Sie nicht auf den Walzerklang oder auf Herzen aus Gold

Man hat sich davon schon Gott sei Dank, einigermaßen erholt

Untertags ist sie schön, fotogen, wie man weiß

In der Nacht wird sie heiß und verschlingt jedes Eis

Gut, Sie waren in Übersee

In New York und L.A.

In Rio de Janeiro

Wurden Sie auch nicht froh

Sie kennen Tel Aviv

Besonders intensiv

Sie träumen von Paris

Von Moskau träumt man ohnedies

Doch haben Sie Wien schon bei Nacht geseh'n

Haben Sie das schon erlebt

Man sieht zwar nicht, ob die Bäume blüh'n

Welche besonders beliebt

Achten Sie nicht auf das Riesenrad

So etwas lenkt Sie nur ab

Wie es sich oft schon bewiesen hat

Wird Ihre Zeit viel zu knapp

Diese Stadt ist ein Schrei, sie ist heil und modern

Alle lieben den Duft, alle haben sie gern

Gut, Sie waren in Übersee

In New York und L.A.

In Rio de Janeiro

Wurden Sie auch nicht froh

Sie lieben Mexiko

Wie Rom und Tokio

Sie machten in Peru

Oft tagelang kein Auge zu

Doch haben Sie Wien schon bei Nacht geseh'n 

Haben Sie das schon erlebt 

Man sieht zwar nicht, ob die Bäume blüh'n 

Welche noch immer beliebt 

Fragen Sie nicht nach dem Stephansdom 

Wann und warum er gebaut 

Suchen Sie nicht nach dem Donaustrom 

Den hat man sicher verstaut 

Diese Stadt wird nie satt, sie verlangt einfach mehr 

Alle zieht es dahin, alle mögen sie sehr 

Gut, Sie waren in Übersee 

In New York und L.A. 

In Rio de Janeiro 

Wurden Sie auch nicht froh 

Sie fuhren durch die Welt sogar nach Fürstenfeld 

Sie haben Bern bereist, was aber noch gar nichts heißt 

Denn haben Sie Wien schon bei Nacht geseh'n 

Haben Sie das schon erlebt ...

Lektion 7

Arbeitsbuch: H 2. 

Wörterbingo


a)
warten

Waffe

tragen

Lotto

Buch 

Halle

Auto 

sagen

buchen

wollen

starten

Autor

suchen

Otto

Tuch

sollen 

Affe

alle 

b)
Tür

Haus

vier

dir

Hund

hin

Tier

Mut

Mund

Rad

und

Hut

in

Maus

aus

Rat

gut

für

Arbeitsbuch: H 3. 

Ein Hörbild. Guten Morgen!

Hörbild aus Geräuschen und Stimmen

Kirchenuhr schlägt 7 mal

Weckerklingeln

Gähnen

Aufstehen

Schritte ins Bad

Klospülung

Dusche

Schritte in die Küche

Kühlschrank auf und zu

Frühstücksgeräusche: Z.B.




Kaffeemaschine




Kaffee in die Tasse




Umrühren




Brot schneiden usw.

Radio ein:

A (Mann) Stimme im Radio


... und es scheint, als ob heute wieder heißer Tag werden würde.


Die Meteorologen versprechen uns für den Nachmittag bis zu 30 Grad

und im Süden Deutschlands soll das Thermometer sogar auf über 35 Grad ansteigen! Da hilft nur eins: Arbeit sausen lassen und ab ins Freibad – solange dort noch ein Plätzchen frei ist ...

Radio aus.

B (Frau)
Arbeit sausen lassen! Der hat gut reden!

Von wegen Freibad, wenn man bei der Affenhitze bis 5 im Büro sitzen muss. Das sind ja schöne Aussichten. 


Vom Tisch aufstehen


Geschirr ins Spülbecken


Schlüssel nehmen


Wohnungstür


Abschließen


Treppe runter 

C (Frau) im Flur
Guten Morgen Frau Krainer.

B 


Morgen.

C 


Sind Sie heute etwas später dran?

B


Wieso?

C


Na, ist doch schon fast acht.

B


Was?  So´n Mist. 


Haustür


Auf der Straße


Laufen


Bus fährt weg.

C


Oh nein ... Auch das noch!




Taxi! Taxi!

Lektion 8

Arbeitsbuch H2
Nena: 99 Luftballons
Hast Du etwas Zeit für mich
Dann singe ich ein Lied für Dich
Von 99 Luftballons
Auf ihrem Weg zum Horizont
Denkst Du vielleicht grad' an mich
Dann singe ich ein Lied für Dich
Von 99 Luftballons
Und dass sowas von sowas kommt

99 Luftballons
Auf ihrem Weg zum Horizont
Hielt man für UFOs aus dem All
Darum schickte ein General
'ne Fliegerstaffel hinterher
Alarm zu geben, wenn's so wär
Dabei war'n dort am Horizont
Nur 99 Luftballons

99 Düsenflieger
Jeder war ein großer Krieger
Hielten sich für Captain Kirk
Das gab ein großes Feuerwerk
Die Nachbarn haben nichts gerafft
Und fühlten sich gleich angemacht
Dabei schoss man am Horizont
Auf 99 Luftballons

99 Kriegsminister
Streichholz und Benzinkanister
Hielten sich für schlaue Leute
Witterten schon fette Beute
Riefen: Krieg und wollten Macht
Mann, wer hätte das gedacht
Dass es einmal soweit kommt
Wegen 99 Luftballons

99 Jahre Krieg
Ließen keinen Platz für Sieger
Kriegsminister gibt's nicht mehr
Und auch keine Düsenflieger
Heute zieh' ich meine Runden
Seh' die Welt in Trümmern liegen
Hab' 'nen Luftballon gefunden
Denk' an Dich und lass' ihn fliegen

Arbeitsbuch: H 4. 

Kleider machen Leute.

A (Mann)
Mode aus Deutschland.

Klischees hat es immer schon gegeben: Mode kommt aus Italien, Parfums kommen aus Frankreich. Aus Deutschland kommen Bier und Autos.

Aber Mode aus Deutschland? Gibt sie so etwas überhaupt? Doch, so etwas gibt es. ZB von den deutschen Modeschöpfern Hugo Boss und Wolfgang Joop.

B (Frau)
Die Karriere von Hugo Boss begann in einer kleinen Fabrik bei Metzingen. Dort stellte er Arbeitskleider und Regenmäntel her. Erst später kam der Aufstieg. Hugo Boss machte nicht mehr Kleider für Arbeiter sondern Arbeitskleider für Manager.


Heute kaufen viele Manager ihren Anzug, ihre Krawatte, ihre Hose, ihren Mantel und ihren Schal von Boss.


Hugo Boss kennt seine Kunden. Deshalb hat er drei Marken entwickelt:


Hugo für die Jungen. Hier ist fast alles erlaubt. Bunt und kariert, schwarz und blumig.


Hugo Boss für die etwas Älteren. Der Anzug ist dunkelblau oder dunkelgrau, die Krawatte gestreift und diskret.


Und schließlich Baldessarini. Hier spielt der Preis keine Rolle, die Qualität steht an erster Stelle.

C (Mann)
Wolfgang Joop hat sich schon immer für Mode interessiert. Schon als Kind. Er zeichnete jede freie Minute und träumte von Mode. Später wurde das Hobby zum Beruf. Seine Frau studierte Mode und nahm an einem Wettbewerb für junge Designer teil. Sie machten zusammen die Entwürfe und gewannen den ersten Preis. Wolfgang wurde als Designer bei einer Modefirma angestellt. Das war der Anfang. Heute hat er eine eigene Marke und stellt nicht nur Kleider her.


Der Name Joop steht auch für Parfums, Accessoires, Schmuck und einen bestimmten Lebensstil: Bequemlichkeit, Natürlichkeit und Eleganz, das sind die Merkmale von Joop.

Lektion 9

Arbeitsbuch H 1

Die Nationalhymne der Bundesrepublik Deutschland

Das „Lied der Deutschen”

Einigkeit und Recht und Freiheit 
für das deutsche Vaterland! 
Danach lasst uns alle streben 
brüderlich mit Herz und Hand! 
Einigkeit und Recht und Freiheit 
sind des Glückes Unterpfand. 
Blüh im Glanze dieses Glückes, 
blühe, deutsches Vaterland. 

Arbeitsbuch H4

Ideal: Berlin

Bahnhof Zoo, mein Zug fährt ein, 
ich steig aus, gut wieder da zu sein. 
Zur U-Bahn runter am Alkohol vorbei, 
Richtung Kreuzberg, die Fahrt ist frei, 
Cottbuser Tor, ich spring' vom Zug, 
zwei Kontrolleure ahnen Betrug. 
Im Affenzahn die Rolltreppe rauf, 
zwei Türken halten die Beamten auf. 
Oranienstraße, hier lebt der Koran, 
dahinten fängt die Mauer an. 
Mariannenplatz rot verschrien, 
ich fühl' mich gut, ich steh' auf Berlin! 
Ich fühl' mich gut! (Wir steh'n auf Berlin.) 
Ich fühl' mich gut! (Wir steh'n auf Berlin.) 

Graue Häuser, ein Junkie im Tran, 
es riecht nach Oliven und Majoran. 
Zum Kanal an Ruinen vorbei, 
dahinten das Büro der Partei. 
Auf dem Gehweg Hundekot, 
ich trink Kaffee im Morgenrot. 
Später dann in die alte Fabrik, 
die mit dem Ost-West-Überblick. 
Zweiter Stock, vierter Hinterhof, 
neben mir wohnt ein Philosoph. 
Fenster auf, ich hör' Türkenmelodien, 
ich fühl' mich gut, ich steh' auf Berlin! 
Ich fühl' mich gut! (Wir steh'n auf Berlin.) 
Ich fühl' mich gut! 
Ich fühl' mich gut! (Wir steh'n auf Berlin.) 
Wir fühl'n uns gut! (Ich steh' auf Berlin.) 

Nachts um elf auf dem Kurfürstendamm 
läuft für Touristen Kulturprogramm, 
teurer Ramsch am Straßenstand, 
ich ess' die Pizza aus der Hand. 
Ein Taxi fährt zum Romy Haag, 
Flasche Sekt hundertfünfzig Mark, 
für'n Westdeutschen, der sein Geld versäuft. 
Mal sehn, was im Dschungel läuft.
Musik ist heiß, das Neonlicht strahlt, 
irgendjemand hat mir 'nen Gin bezahlt.
Die Tanzfläche kocht, hier trifft sich die Scene, 
ich fühl' mich gut, ich steh' auf Berlin! 
Ich fühl' mich gut! (Wir steh'n auf Berlin.) 
Ich fühl' mich gut! (Wir steh'n auf Berlin.) 
Berlin, Berlin, Berlin, ... 
Berlin, Berlin, Berlin, ... 
Ich fühl' mich gut! (Wir steh'n auf Berlin.) 
Ich fühl' mich gut! (Wir steh'n auf Berlin.) 

Arbeitsbuch: H 5.

Ein wenig Geografie

Deutschland ist ganz schön groß: 357.000 km2, also 3 1/2 mal so groß wie Island.

In Deutschland leben rund 82 Mio. Menschen, das sind ca. 300 mal so viele wie in Island!

Seit der Wiedervereinigung 1990 hat Deutschland 16 Bundesländer.

Sehen wir uns die Karte von Deutschland einmal näher an.

Wir beginnen im Norden.

Dort finden wir die Stadt Hamburg. Die kennt wohl jeder.

Der Fluss, an dem Hamburg liegt, heißt Elbe.

Die Elbe fließt von Südost nach Nordwest quer durch den Osten Deutschlands.

An diesem Fluss liegen noch zwei andere große Städte: In der Nähe der Grenze zu Tschechien ist die Stadt Dresden und etwa in der Mitte zwischen Dresden und Hamburg liegt die Stadt Magdeburg. Beide Städte liegen in den so genannten neuen Bundesländern, gehörten also früher zur DDR.

Im Gebiet der ehemaligen DDR liegt auch die Hauptstadt Deutschlands Berlin.

Gerade nördlich von Hamburg liegt an der Küste die Hafenstadt Kiel, und südwestlich von Hamburg liegt Bremen.

Im Westen Deutschlands fließt der wohl bekannteste Fluss des Landes, der Rhein.

An seinem Ufer liegen viele bekannte Orte: im Süden Mainz, berühmt für seinen Karneval, dann weiter nördlich Bonn, das früher die Hauptstadt von Westdeutschland war, nördlich davon Köln, mit seinem weltberühmten Dom, und schließlich Düsseldorf.

Die Stadt Frankfurt liegt ein kleines Stück nordöstlich von Mainz am Fluss Main im Bundesland Hessen.

Im Süden Deutschlands fließt ein großer Fluss von Westen nach Osten: die Donau. In die Donau mündet der Fluss Isar, an dem die Hauptstadt von Bayern, München, liegt.

Das Bundesland westlich von Bayern heißt Baden-Württemberg und die Hauptstadt davon ist Stuttgart.

Nördlich von Bayern ist das Bundesland Thüringen mit der Landeshauptstadt Erfurt.
